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Massanzug statt Massenfertigung
Schätzungsweise 490 000 neue Aufzüge und Fahrtreppen wurden im

vergangenen Jahr weltweit installiert. In der Schweiz waren es 5600. Es

überrascht nicht, dass der derzeit boomende Weltmarkt der Wolkenkratzer
mit ihren Hochgeschwindigkeits-Standardaufzügen nicht das Feld ist,
auf dem die kleinen, spezialisierten Schweizer Liftbauer brillieren. Denn

statt auf eine gross skalierte Massenproduktion setzen sie auf
Massanfertigungen, möglichst mit Herstellung im eigenen Haus. Zwar müssen
sie sich auch hierzulande den Kuchen der Neuanlagen mit den vier
Weltkonzernen Otis, Schindler, ThyssenKrupp und Kone teilen, doch ist der
Schweizer Markt mit einer ganzen Reihe kleiner, spezialisierter Anbieter
viel reichhaltiger, als man denkt.
Einer von ihnen ist der Liftbauer Emch aus Bern. Das Familienunternehmen

wurde 1880 gegründet und wird heute von der vierten Generation
geleitet. Durch beharrliche Sorgfalt und ingenieurstechnischen Erfindergeist

hat sich der Schweizer Liftbauer über die Landesgrenzen hinaus
einen Namen als Spezialist für (unlösbare Fälle) gemacht.
Vier dieser Spezialfälle, die die Architekten zusammen mit den Liftingenieuren

lösten, präsentieren wir in diesem Sonderheft. Den Auftakt machen
die (Lampions), welche die Architektin Tilla Theus im (Home of Fifa» in
Zürich durch die acht Geschosse fahren lässt. 30 000 LEDs lassen die
Glaskabine leuchten und das Treppenhaus zum lautlosen Lichttheater werden.
Zweites Beispiel ist das Rathaus Samen. Wie in ein denkmalgeschütztes
Haus aus dem 15. Jahrhundert einen Lift einbauen, lautete hier die Frage.
Was man noch vor wenigen Jahren hinter Wänden und Nischen versteckt
hätte, setzen die Architekten heute selbstbewusst mitten in die Eingangshalle:

einen Liftschacht als geheimnisvoll schimmernden Glasschrank,
der auch als Raumteiler funktioniert. Gebaute Transparenz ist der Glaslift
in einer Jahrhundertwende-Villa ob Montreux. Die raffinierte Glas-Stahl-
Konstruktion betört mit Spiegelungen und Durchblicken, während der vom
Liftingenieur bewältigte statische Kraftakt fast unsichtbar bleibt.
Schlusspunkt ist ein architektonisches Zeichen mit städtebaulichen
Folgen: der Limmatlift, der seit 2007 in Baden die Ober- mit der Bäderstadt am
Fluss verbindet und über eine Passerelle den Fussweg der Ennetbadener
zum Bahnhof von zwanzig auf zwei Minuten verkürzt.
Zwei weitere Artikel runden die Beispielsammlung mit Fokus auf Architektur

und Ingenieurwesen ab: (Schauplatz Aufzug» erzählt die Geschichte
des Lifts im Film und erklärt, wieso der Fahrstuhl für Regisseure ein so

attraktives Objekt ist. Zum Schluss gibt der Text «Giganten und Spezialisten»

einen Überblick über die Akteure der Liftlandschaft Schweiz und
erzählt, wer welche Nische gefunden hat. RoderickHöms
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